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Geschüftsführe
rin des philippi-

nenbüros Am Dienstag, dem 27.9.2016, 
fand im philippinenbüro ein Vor-
trags- und Diskussionsabend 
über den Friedensprozess zwi-
schen der philippinischen Regie-
rung und der linken Bewegung 
CPP-NPA-NDF (Communist Party 
of the Philippines; New People’s 
Army; National Democratic 
Front) anlässlich der wiederauf-
genommenen Gespräche statt. 
Hierzu konnten wir Joeven Reyes, 
Geschäftsführerin des Netzwer-
kes Sulong CARHRIHL und Jahr-
zehnte-lange Verfechterin des 
Friedensprozesses, begrüßen. 
Das Netzwerk Sulong CARHRIHL 
(Comprehensive Agreement on 
Respect for Human Rights and 
International Humanitarian Law) 
ist Mitglied in der Vereinigung 
»Manindigan para sa Peace Talks« 
(Stand up for Peace Talks), die 
sich aus mehreren zivilgesell-
schaftlichen Gruppen zusammen-
setzt und die Friedensverhandlun-
gen seit 2001 kritisch begleitet. 

Dank der Vernetzung mit regiona-
len, so wie überregionalen Orga-
nisationen gelingt es Manindigan, 
Fälle von Menschenrechtsverlet-
zungen und die Einhaltung des 
vereinbarten Waffenstillstandes 
vor Ort zu überwachen.

In ihrem Vortrag und der 
anschließenden Diskussions-
runde äußerte Joeven Reyes ihre 
Einschätzungen zu dem Friedens-
prozess und ging auf Fragen und 
Anregungen ein. Generell ist sie 
optimistisch, dass die Parteien 
eine Einigung finden werden, 
dennoch werde dies einige Zeit in 
Anspruch nehmen, da die Details 
und Bedingungen noch ausgear-
beitet werden müssen. Die jetzi-
gen Verhandlungen heben sich 
von den vorigen  – gescheiter-
ten – darin ab, dass die Duterte 
Regierung sich, im Vergleich zu 
vorigen Regierungen, mit mehr 
Nachdruck an den Verhandlun-
gen beteiligt. Bereits im Vorfeld 
der Verhandlungen wurden 22 

politische Gefangene aus den 
Reihen des NDFP, als vertrauens-
bildende Maßnahme freigelassen 
und weitere Freilassungen wur-
den angekündigt. Duterte, der 
sich selbst als Sozialist bezeich-
net und gute Beziehungen zu 
Joma Maria Sison, dem Grün-
der der CPP, pflegt, hat als erster 
Präsident bereits in seiner Wahl-
kampagne den Friedensprozess 
thematisiert. Reyes begrüßt zwar 
Dutertes Engagement in den 
Friedensverhandlungen, erin-
nert jedoch zugleich daran, dass 
seine bisherige Amtszeit von 
3 Monaten, laut NGO Angaben, 
3.800  Menschenleben gekostet 
hat. Mit einer solchen Menschen-
rechtssituation in den Philippinen 
lässt sich schwer über Frieden ver-
handeln, diese sollte vielmehr Teil 
der Verhandlungen sein, zudem 
sollte die Anteilnahme der Zivil-
gesellschaft am Friedenspro-
zess insbesondere von Seiten der 
Regierung gefördert werden.

Gesprächsrunde mit ASEAN Parlamentariern in Brüssel

Am Montag, den 10.  Oktober 
2016, fand in Brüssel eine Podi-
umsdiskussion des European Ins
titute for Asian Studies (EIAS) in 
Zusammenarbeit mit ASEAN Par
liamentarians for Human Rights 
(APHR) statt, der Fokus war die 
Beteiligung der Zivilgesellschaft 
an Freihandelsverhandlungen. 
Die Vertreter_innen des APHR 
waren Mo Sochua, eine Parla-
mentarierin aus Kambodscha, 
Mercy Barends aus Indonesien 
und Charles Santiago aus Malay-
sia. Mit ihnen am Tisch saßen 

Eddy Laurijssen (EIAS), Gaelle 
Dusepulchre (fidH) und Xavier 
Nuttin als Asien-Analyst aus dem 
EU Parlament. Da Freihandelsver-
träge in der globalen Wirtschaft 
eine immer größere Rolle spie-
len, stellt sich die Frage, ob sie 
auch die Ziele nachhaltiger Ent-
wicklung (SDGs) berücksichtigen. 
Alle ASEAN Parlamentarier_innen 
berichteten über eine unzurei-
chende oder fehlende Einschät-
zung der Menschenrechts- und 
Umweltstandards der jeweili-
gen Länder von Seiten der EU. 
In Kambodscha leidet die ländli-
che Bevölkerung unter dem EBA 
(everything but arms) Export in 
die EU, insbesondere aufgrund 
der Zuckerplantagen, die den 
Bauer_innen kein Land für Nah-
rungsmittelanbau lässt. Die EU 
hat zwar die Möglichkeit mit 

Sanktionen für Unternehmen 
zu reagieren, doch diese müs-
sen erst von der EU-Kommission 
eingeleitet werden. Es wird über 
Menschenrechtsstandards gere-
det, aber wirkliche Mechanismen 
gibt es dafür nicht. In der Zivilge-
sellschaft und in den Parlamenten 
weltweit bekommen Freihandels-
verträge immer weniger Zustim-
mung, doch die Möglichkeit für 
die Zivilgesellschaft ihre Meinung 
Kund zu tun und sich an Freihan-
delsverhandlungen zu beteiligen, 
ist sehr eingeschränkt. Bisher zei-
gen die Freihandelsverträge zwi-
schen EU und ASEAN-Staaten 
mehr Interesse an reinem Profit 
als an inklusivem und nachhalti-
gem Wachstum. Hier ist die Zivil-
gesellschaft gefragt, sich weiterhin 
lautstark für Menschenrechts- und 
Umweltstandards einzusetzen.

Diskussionsabend »Endlich Frieden mit der Linken?«
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